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Ende Januar traf sich der Arbeits­
kreis »Naturwissenschaft und 

Glaube« der Evangelisch­metho­
distischen Kirche (EmK) zum Jah­
restreffen in Würzburg. Das Sym­
posium mit zwei Vorträgen wurde 
in der »Neuen Universität« abge­
halten und stand unter dem Thema 
»Zerfließende Grenzen«.

Wie nah sind sich Mensch und Tier? 
Der Arbeitskreis hatte sich für das 
Symposium ein Thema ausgesucht, 
über das in den Kirchen wenig ge­
stritten wird. Es ging um das Ver­
hältnis von Mensch und Tier. Al­
bert Newen, Professor für Philoso­
phie an der Ruhr­Universität in 
Bochum, berichtete über eine Viel­
zahl von Experimenten mit Tieren. 
Dabei zeigten Tiere sprachliche Fä­
higkeiten, die an diejenigen kleiner 
Kinder herankämen. Die Sprache, 
verbunden mit anderen Geistesfä­
higkeiten, führe den Menschen 
über die Fähigkeiten von Tieren 
hinaus. 

Aber für die Wissenschaft sei 
klar, dass auch die menschliche 
Entwicklung eine Nähe zu den Tie­
ren herstelle. Beginnend von Fä­
higkeiten, wie man sie von Affen 
kenne, über viele Zwischenglieder 
sei der Mensch zu dem gekommen, 
was heute als menschlicher Geist 
und Kultur bezeichnet werde. In 
der Diskussion wurde herausge­
stellt, dass über Tierethik mehr 

Was, wenn sich Grenzen verschieben oder auflösen?

nachzudenken sei, um der Verant­
wortung gegenüber den Tieren bes­
ser gerecht zu werden.

Wie geht man mit Dogmen um? 
Der im Ruhestand lebende Erlan­
ger Professor für Systematische 
Theologie, Walter Sparn, widmete 
sich der Frage nach dem Umgang 
mit Dogmen in einer Welt, die neue 
Erkenntnisse gewinnt. Als Spezia­
list für die geschichtliche Entwick­
lung von christlichem Denken be­
schrieb er Irrwege in der Kirchen­
geschichte. 

Obwohl dogmatische Festlegun­
gen immer wieder eine Anpassung 
an neues Wissen verhinderten, 
mussten im Laufe der Kirchenge­
schichte Dogmen verändert wer­
den. Durch Dogmen gezogene 
Grenzen, so der Erlanger Theologe, 
mussten und müssen immer wieder 
angepasst werden, um den Vorstel­
lungen über Gott, Mensch und Na­
tur besser gerecht werden zu kön­
nen. Das betreffe auch die Bibel, 
deren Text trotz der schriftlichen 
Fixierung und Festlegung der da­
zugehörigen biblischen Bücher 
Veränderung dokumentiere. Zu­
dem müssten auch die schriftlich 
fixierten Aussagen durch die jewei­
lige Leserschaft interpretiert wer­
den. Dadurch sei göttliche Offen­
barung nicht auf einen früheren 
Zeitraum begrenzt, sondern finde 
auch heute noch statt, in den Men­

schen ganz persönlich. Ohne die 
Aneignung durch Leser und Hörer 
des Wortes hätte Offenbarung kei­
nen Sinn.

Aus demselben Stoff gemacht
Walter Klaiber, Ruhestands­Bi­
schof der EmK, predigte am Sonn­
tag in der Würzburger EmK­Ge­
meinde.

In Auslegung eines Textes aus 
dem alttestamentlichen Buch Pre­
diger (3,18–22) wies er darauf hin, 
dass Mensch und Tier aus demsel­
ben Stoff gemacht seien. Dennoch 
zeich ne den Menschen etwas aus, 
das ihn, aus Sicht des biblischen 
Autors, »nicht viel geringer als 
Gott« erscheinen lasse. Punktuell 
sei die Ähnlichkeit zwischen 
Mensch und Tier zwar frappierend, 
aber die menschlichen Eigenschaf­
ten kombinierten sich doch zu et­
was Besonderem. Daraus könne 
aber nicht ein Vorrecht zur Willkür 
abgeleitet werden, sondern eine 
Verantwortung, die auch gegen­
über Tieren und Natur gelte. Der 
Mensch sei als Ebenbild Got tes in 
die Pflicht genommen, Gottes Ab­
sichten zu vertreten. Dazu gehöre 
auch eine Ethik gegenüber den Tie­
ren. Im Alten Testament werde Tie­
ren eine eigene Form von Gottes­
beziehung zuerkannt, die heute 
weitgehend in Vergessenheit gera­
ten sei.  Klaus Bratengeier

  www.emk-naturwissenschaften.de

Wie verhalte ich mich richtig, wenn es keine klaren zuordnungen mehr gibt?  
Im Gespräch zwischen Naturwissenschaft und Glaube wurden Antworten gesucht.

Albert Newen berichtete von Tests, die sprach-
liche Fähigkeiten bei Tieren zeigten, die an 
diejenigen kleiner Kinder herankämen. 

Im Alten Testament werde Tieren eine  eigene 
Form von Gottesbeziehung zuerkannt, sagte 
Walter Klaiber in seiner Predigt.

Als Spezialist für die geschichtliche Entwick-
lung von christlichem Denken beschrieb Wal -
ter Sparn Irrwege in der Kirchengeschichte.
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Neues aus unserer Arbeit
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Qualitätsmanagement des 
come back e.V. nach ISO 9001:2015 
zertifi ziert
Im September 2017 konnte der 
come back e.V. die Erstzertifi zierung 
seines Qualitätsmanagementsystems 
nach DIN EN ISO 9001:2015 erfolgreich 
abschließen. Das bestehende QM­
System konnte innerhalb weniger 

 Monate ausgebaut und 
an die  aktuelle Norm 
angepasst werden.
Das AZAV­Überwachungs­
audit im Bereich der Be­
schäftigungsprojekte 
 wurde ebenfalls mit dem 
Qualitätsmanagement zu­

sammengeführt. Das Thema 
Qualität gewinnt auch im sozi­

alen Bereich immer mehr an Bedeu­
tung. Ein effektives Qualitätsmanage­
ment ist ein wichtiger Baustein für 
 eine qualitativ gute Arbeit und auch 
für die Weiterentwicklung der Sucht­
krankenarbeit entscheidend. Ab sofort 
werden mit den Auditoren der DEKRA 
Certifi cation GmbH jährliche Überwa­
chungsaudits in allen Geschäftsberei­
chen stattfi nden.

Praktikum in Südafrika
Unsere BA­Studentin Jasmin Wache begab sich im November auf eine sehr 
spannende Reise – sie entschied sich für ein Praktikum in Südafrika bei unse­
rem Partnerprojekt »Come Back Mission« in Johannesburg. Frau Wache studiert 
an der Berufsakademie Sachsen Soziale Arbeit. Unser Verein come back  ist ihr 
Praktikumsbetrieb und als solcher schlugen wir ihr den Auslandsaufenthalt als 
externes Praktikum vor. Zu ihren Aufgabenbereichen gehörten hauptsächlich 
die Unterstützung in der Streetwork, in der Freiwilligenhilfe sowie in den Frauen­ 
und Männerrehabilitationseinrichtungen. 
»Sowohl die Arbeit als auch das Land, die 
Umgebung, die Traditionen und die Men­
schen sind unendlich spannend, erfah­
rungs­ und erlebnisreich …«, schrieb Frau 
Wache in einem kleinen Gruß an die Hei­
mat. Sie konnte alle Bereiche von »Come 
Back Mission« Johannesburg kennenler­
nen. Eine Arbeit, welche auf Abhängig­
keitserkrankungen – vor allem bei vorlie­
gender Drogenproblematik – spezialisiert 
ist. Es gibt zwei Rehabilitationshäuser, ein ambulantes Zentrum sowie weitere 
Hilfemaßnahmen im Stadtteil Eldorado Park. So wurde das Praktikum in Süd­
afrika eine sehr lehrreiche Zeit für Frau Wache. Zwischen dem come back e.V. 
Zittau und »Come Back Mission« Johannesburg gibt es langjährige freundschaft­
liche Beziehungen. So wurden einige Projekte, insbesondere das Hadassah 
Centre for Women, auch von come back e.V. unterstützt. Im Gegenzug konnten 
wir Einblicke in die Erfahrungen der Südafrikaner im Umgang mit Drogen­
abhängigen und nachhaltiger Sozialarbeit im Stadtteilbezug gewinnen. 
Vor diesem Hintergrund sind wir sehr dankbar, dass der Praxisaustausch für 
Frau Wache so gut gelungen ist. Ein besonderer Dank geht an Frau Cheryl Pillay 
und ihre Familie, die Frau Wache warmherzig und offen aufgenommen haben.

Eröffnungstermine
Die neu gebaute Einrichtung für junge 
chronisch mehrfachgeschädigte Dro­
genabhängige in Olbersdorf bei Zittau 
wird am 4. Juni 2018 in Anwesenheit 
des Bischofs der EmK feierlich eröffnet. 
Hier bieten wir für 18 junge Leute eine 
Sozialtherapie und für weitere sechs 
 einen Außenwohngruppenplatz an. 
Die Eröffnung des Beherbergungsbe­
triebes »Gästehaus am Oberlausitzer 
Dreieck« (Oberlausitzer Dreieck 
gGmbH) im Zittauer Gebirge hat sich 
durch bauliche Aufl agen hinausgezö­
gert – die Integrationsfi rma möchte 
nun aber seine Pforten ab Juni 2018 für 
seine Gäste öffnen. Für Ihre Anfragen 
und Buchungen nutzen Sie bitte in 
 Kürze die Webseite www.oberlausitzer­
dreieck.de

Jahresfest
Wir laden herzlich zu unserem 
diesjährigen Jahresfest am 23. 
Juni in der Friedensstraße 35 b 
in Zittau ein. Als Gastsprecher 
wird Pastor Werner Philipp 
(D. min) aus Dresden bei uns 
sein. Traditionell gehen unserem 
Jahresfest am Samstag zwei 
evangelistische Nachmittage am 
Donnerstag und Freitag voraus. 
Ins Zelt der EmK­Zeltmission 
 laden wir Bewohner, Klienten, 
Mitarbeiter und alle Interessier­
ten aus Stadt und Kirchenge­
meinden herzlich ein.

come back e. V. informiert

Qualität gewinnt auch im sozi­


